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des Stoffes die Qualität, es fehlt die praktische Gründlichkeit uud

die gründliche Praxis. Die Zöglinge werden mit todteu Kenntnissen
überhäuft uud das Angelernte wird, weil nicht verdaut, nicht Eigenthnm der

Schüler. Wer schnell verschlingt, kann nnr wenig kauen. Durch
das bloße Wissen und Dozircn erzeugt sich Halbheit und Seichtheit,
die dann den jungen Lehrer in's Leben begleitet, sich in seinem spätern

Auftreten, wohl auch in seinem Charakter, äußert. Er findet sich in der

Welt nicht zurecht, stoßt ab, weil er den Bürgerstand anfremdct, sich

über ihm dünkt. Ein praktischer Charakter fährt überall gut.
Eine blos theoretische Bilduug ist Schcinbildung, die sich durch ihre
Einbildung breit macht, sie hat Nachtheile für Lehrer und Kinder. Eö gelte

der Satz: „Aus dem Leben für das Leben!" Jeder Unterrichts-
gegenstand werde clemcntarisch und praktisch behandelt! Praktische
Brauchbarkeit ist das Ziel des Unterrichts. Tüchtiges Wissen,
Gelehrsamkeit und feine Bildung erzeugen nicht immer Sittlichkeit, Necht-

fchaffcnheit und Ehrbarkeit. (Forts, folgt.)

Bern. Wie ini Oberland, so bezweckt man auch im Seeland die Be

soldungSausbesserungSfrage vor eine sreie Lehrerversammlung zn bringen. So

nnangenehm es hie und da berühren mag, so können wir einmal nicht anders,

als unsere Meinung dahin aussprechen, daß, wenn die Lehrer nicht von sich

aus handeln, eine durchgreifende Besserung der Besoldnngsverhältnisse nicht

zu erwarten steht. Darum begrüßen wir den Muth, welcher die Lchrer das

freie Vereinsrecht beanspruchen läßt, um die Interessen ihres Standes einmal

energisch zu wahrem

— Das »Tagblatt" enthält einen wohlwollenden Artikel über die Ber-

ner Lehrer, von denen eS hosst, sie werden trotz unverdienter Vernachlässigung

uud Hintansetzung treu der Fahne dienen. Daran ist gar kein Zweifel; schaden

kann es indeß nicht, wenn in gewissen Kreisen ein Bischen mit Nadeln

aufgestachelt wird, damit die Leute nicht vergessen, was das „Tagblatt" sagt:

Die Verbesserung deS Looses der Schullehrer ist sür eine itene freisinnige

BeHorde ein unerläßliches Muß.

— Der Verwalter von Thorbcrg erläßt im Verein mit dem Geistlichen

der Anstalt folgenden Aufruf an das wohlgesinnte Publikum, den wir nnter

Hinweisung auf die unlängst gebrachte treffliche Schilderung der Verhältnisse

Schul-Chronik.



— 267 —

der Beherziguiig sehr empfehlen: „Die Unterzeichneten wagten cS ver einem

Jahre, die Bitte laut werden zu lassen, meuschensreundliche Herzen möchten

sich der aus der Schülcrklasse zu Therberg rettenden admittirten Knaben und

Mädchen erbarmen, ihnen Arbeit verschaffen und liebevolle Leitung angedeihen

lassen, damit sie nicht zurückgedrängt würden in die alten, meist höchst bedenklichen

Zustände. Tic Bitte fand williges Gehör. Es gingen so viele An-

crbietungen von den verschiedensten Seiten ein, von Landwirthen, Professioni-

sten, Fabrikbesitzern, Wirtheu u. f. w., daß man nicht im Falle war, von

allen Gebrauch zu machen. Ueber die meiften Plazirtcn gehen von den

betreffenden Meistern und Herrschaften recht befriedigende Berichte ein.

Indem die Unterzeichneten solches bekannt zu machen für ihre Pflicht

halten und all den Menschenfreunden, die sich durch gütige Ausnahme, wie auch

denjenigen, welche durch milde Gaben sich sür diese armen Kinder interesfirten,

den herzlichsten Dank aussprechen, sind sie so srei, die Bitte zu wiederholen.

Auch unter den ans letzte Ostern admittirten Knabe» und Mädchen sind mehrere,

welche bestens empfohlen werden können, aber ohne Hülfe keinen andern

Ausweg haben, als zurückzukehren in's alte Elend." (Unterschristen.)

SolothlMt. Der RegierungSrath hat das Reglement für die Mädchen-

arbeitSfchulen festgestellt. Dasselbe bestimmt unter Anderm, daß nur solche

Personen zu Arbeitslehreriunen gewählt werden köuueu, welche vom RegierungSrathe

ein Wahlsähigkeitszeugniß erhalten. Zur Erlangung dieses Zeugnisses

müssen die Betreffenden sich über ihren Leumund ausweisen und ein Examen

über ihre Fähigkeiten bestehen. Der Regicrungsrath entscheidet aus den

Bericht der Prüfungen, ob den Geprüften das Wahlfähigkeitszeugniß zu ertheilen

sei, ob sie noch eine Musterschule zu besuchen haben, oder aber, ob sie gänzlich

abzuweisen seien. Die Arbeitslehrerinnen können wegen fortdauernder

Verletzungen ihrer Pflichten vom Regicrungsrath auS dem Lehrerstande aus

gestoßen werden.

Die Gemeindcschulkoumiissiou erwählt zu Ausang jeden JahreS eine

Aufsichtskommission, bestehend ans 3 sachverständigen Fraueu. Diese Kommission

soll die Schulen besuchen die Lehrerin iu der Schulsührung unterstützen,

wahrgenommene Mängel beseitigen und den Behörden vcrzeigen. Sie sollen

taranf bedacht sein, armen Schülerinnen Stoff zur Verarbeitung zu verschaffen.

Basclland. Dieser Tage siud die Bezirksschulprüsuugen beendigt

worden. Die von Jahr zu Jahr wachsende Schülerzunahme liefert den

besten Beweis, daß die Bedeutung dieser Anstalten mehr und mehr erkannt

wird. Es wnrden nene Schüler aufgenommen: In Bockten 2V, in Liestal
kl in Therwil 2-1, Ä>on Waldenburg ist daS Resultat uoch unbekannt.
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Wir haben nachzutragen, daß die durch Beförderung des Hrn. Schoch in

Therwil entstandene Lücke durch einen sehr tüchtigen jungen Lehrer Hrn. Or.

Compter aus Jena, ausgefüllt worden ist.

— Die Gemeinde Liestal hat bei 3200 Einwohnern ein jährliches

Ausgeben von Fr. 9600 zu Schulzwecken, wozu noch der Staatsbeitrag an die

Lehrerbesoldungen mit Fr. 2750 kömmt.

— Die Geistlichkeit wünscht hier, iu Betreff ihrer Anstellung, den

Lehrern gleich behandelt zn werden, welche jeweilen für fünf Jahre gewählt

werden und dann an ihrer Stelle bleiben, wenn nicht 3 Monate vor dem

Ablauf ihrer Amtsperiode die Geineinde ausdrücklich eine neue Besetzung der

Stelle beschließt.

Aargau. Ter engere Ausschuß der Pestalozzi-Stiftung zeigt mit

Circular vom 16. April den Mitgliedern des weitern Ausschusses an, daß

die diesjährige Prüfung der Anstalt in Olsberg auf den 31. Mai und

1. Juni angesetzt sei und ladet zu zahlreichem Erscheinen ein, weil »wichtige

Fragen" zur Sprache gebracht werden müßten. „Die Rechnungen, sagt nämlich

das Circular, die der Versammlung am Tage nach der Prüfung zur

Passation vorgelegt werden, zeigen leider ein allmaligeS Aufzehren der bescheidenen

Kräfte, die der Anstalt bei ihrer Gründung zu Gebote standen, so daß

gleichzeitig die Frage über Sein oder Nichtsein der Pestalozzianstalt zur

Entscheidung gebracht werden muß."

Glarus. Die Linthkolonie (Erziehungsanstalt) scheint sich stetssort eines

glücklichen Gedeihens zu erfreuen. Für zwei offene Plätze in dieser Anstalt

hatten sich diesen Frühling uicht weniger als 13 arme verwaiste Knaben

angemeldet. Es thnt wohl, zu vernehmen, wie die Linthkolonie innerhalb 4

Jahren beinahe Fr. 10,000 Vermächtnisse erhalten hat, uud darum auch um

so eher im Stande ist, den Landesbedürsnissen entgegen kommen zu können.

St. Gallen. Hr. Seminardirektor Rüegg sagte in seinem trefflichen

Jahresbericht: »Es scheint mir pädagogisch unzulässig, einen Lehramtskandidaten

bis zum Abend vor der Patentprüfung wic ein Kind zu beaufsichtigeu

uud zu behandeln, während er zwei Tage später als Lehrer und Erzieher der

Jugend nicht nur sich selbst sollte beherrschen, sondern in Wort und That

seinen Schülern nnd Schulgenossen das Beispiel eines männlich ernsten,

sittlichen Lebens geben können. "

ES liegt in diesen wenigen Worten der Beweis, daß Herr Rüegg die

Aufgabe eines Lehrer-Seminars, beziehungsweise seines Direktors, in ganzer

Tiefe erfaßt hat. Die von ihm ausgesprochene Wahrheit sollte als goldene
Regel überall ihre tatsächliche Beachtung finden.
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— Herr Seminardirektor Zuberbühler hat schließlich doch wieder seine

Entlassung als Direktor des Lehrerseminars eingegeben. Ter Kantonsschulrath

hat die Resignation desselben nnter Bedauern angenommen und Herrn
Direktor Rüegg, wie die St. Gallcr-Ztg. sagt, durch nene Berufung und

nnter Bedingungen gewählt, die diese „ausgezeichnete Kraft" sicher wieder der

Anstalt gewinnen werden.

BÜndM. Der Nachricht, die Sie bereits in Nr. 12 gebracht haben, daß an unsre

Behörde ein Borschlag gemacht werden soll zur Bestimmung eines Minimums
von 150 und von 250 Fr., mag füglich die Bemerknng beigefügt werden:

solche Bestimmungen werden unsern Schulen wenig nüyen, so lange wir nicht

mehr tüchtige Lehrer haben uud uoch Leute genug, die uni weniger noch als

100 Fr. Schule zu halten — aber wie? —- h^eit sind. Solchen mehr Lohn

zu geben, als sie begehren, beschließen wollen, wäre höchst unerbaulich, und

bei dcm Mangel an ordentlichen Lehrern und, selbst bei Vorhandensein von

solchen, bei der unbedingt freien Wahl der Lchrer durch die am tinrechten

Orte sparenden Gemeinden wird der Zweck solcher Bestimmungen auch nicht

erreicht werden können ; 250 bis 300 Fr. wären überdieß noch zu wenig, um
tüchtige Lehrer anzuziehen. Unsre Ansicht ist: man bleibe aus dem betretenen

Wege, tüchtige Lehrer zn bilden, nnd lasse es denselben über, wie viel Lohn

sie verlangen wollen, nnd die meisten Gemeinden werden bei anerkannter Tüchtigkeit

der Lehrer lieber freiwillig das thun, was sie auf Befehl nur widerwillig

thäten. So lange der Staat an der Besoldung der Volksschuttehrer

nicht mehr bezahlt, wird er kaum das Recht haben, die Besoldungen zu

bestimmen, diese Bestimmnngen wenigstens nie ganz durchsührcn können.

Der Versuch, einigen Unterricht iiber rationelle Landwirthschaft in den

Gemeindcschulen zu ertheilen, wnrde mit löblichem Eifer von einigen Lehrern

gemacht, von denjenigen aber, die den Nutzen davon gehabt hätten, sehr gleichgültig

ausgenomiueu. Dagegen macht sich immermehr daS Bedürsniß uach

BezirkSsekuudarschuleu in einigen Thalschastcn geltend, eS sehlen aber zur
Errichtung nnd Erhaltung solcher die Hülssmittel. So viel für heute.

Waadt. Nach dem Dekret vom 2. Dez. 1857 erhalten 200 Lehrer,

welche 10 Jahre Dienst haben, je 50 Fr. Zulage nnd 162 Lehrer mit 20
und mehr Jahren Dienst, je 100 Fr.

Frankreich. Eiu Professor iu Lyon, Hr. Amödöe Bonn et, hat
iiber den Müssiggang der Kinder reicher Leute in der öffentlichen Sitzung der

Akademie von Lyon einen Vortrag gehalten, der jetzt auch im Drnck erschienen

ist. Es wird darin eine Erscheinung besprochen, die sich leider nicht bloß auf
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Frankreich beschränkt. Auch in Deutschland machen erfahrene Schulmänner
die Beobachtung, daß besonders iu deu letzten zehn Iahren die Lernlnst nud

der ThätigkeitStrieb der dcn wohlhabenden Klassen augehörenden Jngend in

ausfallender Weise einer gewissen Blasirtbeit nnd dünkelhasten Fadheit gewichen

ist. Wäre dicS cine natürliche Folge dcS Bewußtseins, ciuc gesickerte Zu
kuust zu haben, so müßte man diejenigen jungen Leute glücklich preisen, die,
in Armuth geboren, vou der Nothwendigkeit durchdrungen sind, das Talent,

welches ihnen die Natur verliehen, auszubilden und sieb dadurch zu nützlichen

Gliedern der Gesellschaft zn machen.

Griechenland. Eine offiziöse Zusammenstellung übcr die Errichtnug
von Elementarschulen in Griechenland liefert folgende Resultate: Zur Zeit des

Todes Kapodistrias gab es iu Griechenland 63 Volksschulen ; von dem

Beginn der königlichen Regicrnng bis zum Jahre 1855, also innerhalb 22 Iah
ren, sind 320 Schnlen nen errichtet worden, so daß der damalige Bestand

sich ans 383 belies. Vom 3. September 1855 aber bis znm 31. Dez. 1857
also in zwei Iahren, hat sich die Zahl der VolSschuleu um sehr viel vermehrt

In diesen zwei Iahren sind allein 103 Elementarschulen errichtet worden, 75

sür Knaben nnd 28 sür Mädchen, so daß heute Griechenland 490
Elementarschulen hat, ein Verhältniß znr Bevölkerung, daS sich mit den besten Ländern

EnropaS vergleichen darf. Während iu den frühern Epochen jährlich
im Durchschnitt 16 Schulen eröffnet wurden, treffen auf die letztern Iabre
je 65. Wenn man aber dieses Resultat, wic einige Blätter thun, ganz allein

der Thätigkeit deS Unterrichtsministeriums zuschreiben wollte, so würde mau

höchst ungerecht gegen die srühern Regierungen sein, nnd namentlich gegen
die des Präsidenten. Zwei Dinge sind es, die zur Gründnng vou Schnlen

gehören — cine Jugend die lernen soll, uud Schullehrer die lehren können,

an beiden aber fehlte eS nach dem jahrelangen Kampf gänzlich. Znerst mußten

Lehrer gebildet werden und eine schulfähige Jugend vorbanden sein, nnd iu

demselben Maß als beide Elemente heranwnchseu, war die Errichtnug vou

Schulen um so jmehr keine große Schwierigkeit, als ein reicher Schulsoud

aus dem Erlös der Klostergütcr vorhanden war, dcr noch immer durch

ununterbrochen fließende reiche Spenden der Griechen im Ausland vermehrt wird.

Deutschland. Im Odenweilde forderte unlängst ein Kreisrath alle Ge

meindevorstchcr auf zur Aufbesserung der Lehrerbildungen. Er sagt n. A.:
»Wir merken nie Geldmaugel, wenn es znm Tanze gehen soll, nnd doch las

sen sich auch solche Ausgaben mit denen für die Vergnügungen recht gut vcr
einen. Kovibäugcr nnd Frömmler, die möge» wir nicht, denn diele nur i>:
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dcr Regel geheime Sunder; sie gedenken Gott wie die Menschen zu betrügen.

Freudige, zufriedene Menschen, welche sonst ihren Pflichten nachkommen, die

sehen wir lieber" u. f. w. — Gilt aueb anderwärt?.

« > » s-^> T< < »

Nathsellösung.
Ueber daS »April- Rath sel" sind 17 richtige Losungen cingekommeu

in dein Worte „Staad". Die ausgesetzten Preise fielen durchs Loos an die

Herren

1) Wilhelm Schieß, Lehrer in Oberstetten sSt. Gallen^,

2) I. Müh lein ann, Lehrer in Köniz (Bern).

Anzeigen.
2 Bei Unterzeichnetem ist in bedeutender Anzahl vorräthig:

Ahns Lehrgang der französischen Sprache, iter Cursns,

solid gebunden, partieweisc gegen baar à 35 Cts., einzeln û 1. Fr.

Ferner empfiehlt derselbe sein reichhaltiges Lager von Schreibmaterialien, besonders

in Stahlfedern, worunter mehrere ausgezeichnete Sorten für Schulen sehr zu

empfehlen sind; — gefärbte, sacksische Griffel, das Hunden à 65 Cts., bei Abnahme

von wenigstens Tausend und gegen Baar mit bedeutendem Rabatt; Griffel in Hol;
ir 30 n. 45 Cts. das Dutzend, ssowie alle andern Artikel für Schulen zu den billigsten

Preisen.

I. Spahr,
Buchbinder in Herzogenbuchsee.

Wohlfeile Bücher!
Bei I. Z. Bauer, Buckchändler und Antiquar in Ainrisweil, Kantons Thurgau

ist gegen baare Bezahlung zu haben:
Fr. Ct.

Buch, das, der Geologie. 2 Bde. mit 18 Buntdrucktaseln und 175 in den Text
gedruckten Abbildungen. Leipzig, 1857. Eleg. br. 7 50

Geheimnisse, enthüllte, der Blnmengärtnerei. 1826. brosch. — 25

Körner, Fr., das Buch der Natur. 2 Bde. mit vielen hundert Abbild. Lp;. 1857. 3 70

Müller, K., Or., Buch der Pslanzenwelr. Botanische Reise um die Welt.
2 Bde. Leipzig, 1857. Eleg. br. 7 50

Aeyer, P., Handbuch der prakriscken Laudwirthschast. Mit Kupfertasel und à

Tabellen. Vollständig in 6 Lieseruugcu. gr. 8. Nürnberg, 1857. br. (4 Fr.) 2 70
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